
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 30 (1914)

Heft: 15

Artikel: Der schweizerische Aussenhandel in der Baustoffindustrie

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580638

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580638
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


266 SKttffr. fdjtoeiS- »geitnng („SJÎeifterblatt") Sir. 15

©cträrifen unb bet ©enujj folder irn 93ereicfje ber

gabriï roäljrenb ber ätrheitsgeit eingefchränft ober flänj'
lief) unterfogt roirb.

3lrt. 12. ®ie gahriforbnung barf Mne Seftimmung
enthalten, wonach ber Arbeiter gur ©träfe ooröbergefjenb
oon ber Strbeit au§gefdhloffer> to erb en ïann.

®er oorü6ergetjenbe Stusfd^lufj ift bagegen guläffig,
wenn ber gufianb beg Irbeiterg it)n gur ©rfüHung feiner
Pflichten untauglich macht, fein Verhalten bag 3ufammen=
arbeiten ftört ober bie Sicherheit beg iöelxiebes ge=

fährbet.
9lrt. 13. ®ie 23erhängung oon SSußen ifi bloß gu»

läffig gum gwecîe ber ätufredjterijaltung ber 2trbeitëorb=

nung unb ber gabrifpoligei unb nur bann, wenn fie
in ber gabriïorbnung oorgefetjen finb.

®ie Söufie ifi bem Arbeiter bei ber SHugfäßung mit»
guteilen. Über jebe 93uße fann fiel] ber betroffene beim

gabriltnhaber ober bei fetnem oerantwortlichen ©teil»
oertreter befc£)roeten.

Süßen über 25 Wappen finb oom gabrilinhaber
ober oon fetnem oerantwortlichen ©teHoertreter unter»
fäjriftlid) gu betätigen unb unter Stngabe beê ©runbeg
fchriftll«h mitguteilen.

®te beîanntma^ung ber öuggefprocheuen Süßen
burdfj 91nfc£)tag ober auf ähnliche SBeife ift oerboten.

®te eingelnen Süßen bürfen ein biertel be§ Sag»
loljneg beg ©ebüßten nicht überfteigen unb ftnb im gn=
tereffe ber Arbeiter, namentlich für Unterftüßunggtaffen,
gu oerwenben.

2Irt. 14. ®te gahriforbnung unterliegt ber ©enehmi»
gung ber Kantongreglerung.

®te Kantonëregterung tjolt ber ©ntfeheibung cor»
gängig bag ©utad^ten beg etbgenöffifchen gabrifinfpef»
torg ein. ©te genehmigt bie gahriforbnung, wenn fie
ni^të enthält, bag oorfd}rift§wibrig ift ober offenbar
gegen bie billigtet! oerfiößt.

2lrt. 15. beoor ber ©ntwurf einer neuen ober ab»

geänberten gahriforbnung oom gabrifinljaber gur ®e=

nehmigung oorgelegt wirb, muß er in ben Slrbeitg»
räumen angefcljtagen ober ben Arbeitern auggeteilt werben,
mit Slnfeßung einer fftift oon wenigftenè gwet, ßöchfteng
oier SBocfjen, innert welker ftcf) bte Arbeiter, fet eg

felbft, fei eg burch eine oon ihnen au§ ihrer SJiitte ge»

wählte Kotnmiffion, fchriftltcf) barüber äußern fönnen.
®ie Äußerung ber Arbeiter ift bem ©eneßmigungg»

gefudhe beigulegen ober fann oon ihnen ber Danton!»
regterung unmittelbar eingereicht werben, bie in biefem
»falle oom Schalt bem gabrifinhaber in qutfdheinenber
Sßetfe Äenntnig gibt.

Sutern ftcf) bte Arbeiter innnert ber ihnen angefeßten
grifi nicht, fo entfehetbet bie Hantonsregierung ohne
weiteres über bie ©enehmigung ber gahriforbnung.

(gortfeßung folgt).

9er fihmeiierifdie îHijjenljttit&el
in 1er Baiftnffinliftrie

im i. ûuûrtal 1914.

(Korr.)
©oeben finb bie neuen Seröffentltchungen beg ©dhweig.

BoHbepartementeg erfd^ienen unb fteüen wir in gewohnter
SBeife bte widfjtigfien SRefuItate begfelben überfiditltcb
gufammen. gunächft geben wir im 9Rachftehenben eine
gufammengefaßte ®arfteHung be§ £>anbetgoerfef)rg tn ben
|>auptfategorten, um bann nachher bte wichtigsten ©ingel»
pofitionen gu behonbeln. 2ln erfter ©teile erwähnen wir
bag unb beginnen mit beffen Slugfuhr, welche

gegenüber bem I. Quartal oorangegangenen gahreg eine

tieine gunahme gu oergeichnen hat, unb gwar wie folgt:
©emichtgmäfjig flieg biefelbe oon 178,000 auf 202,000 q
unb bementfpredhenb an SCßert oon 1,824,000 auf
2,160,000 gr. ®er Import bagegen hat um merflicheg
abgenommen, quantitatio oon 1,055,800 auf 890,000 q
unb bem SSerte nach oon 10,455,100 auf 8,560,000 gr.

ÎHiitcvalifcljc Stoffe. ®ie ©in» unb Slugfuljr
biefer Stoffe ift gwifdhen beiben ©efdqäftgquartalen gtemlid)

tonftant geblieben, ©rftere oariierte an ©ewidht gwifdjen
9 unb 10 SERiHionen Sfilogentner unb bem SBerte nach

gwifdjen 29 unb 30 3RiHionen granfen. Severe geroichtg»

mäßig gwifdhen 474,000 unb 478,000 äRetergentner unb

bementfpredhenb an SBert gwifdhen 3,270,000 unb 3,058,100
granfen.

Sott. |>ier geigt wohl ber gmport eine flelne 2lb»

nähme, unb gwar gewichtgmäßig oon 67,000 gegen

88,000 q unb bem SBerte nach *>on 454,000 gegen

604,000 granten, ber ©jport bagegen ift mit 29,000 q

unb 70,000 granten giemltdh gleich geblieben.

Stcingcug. ®iefer 3lrtitel hat im Qa'POït eine

tleine Abnahme gu notieren, aüerbtngg nicht con großer

Sebeutung, wie un§ nachfiehenbe Rahlen getgen; er fanE

bem ©emidjjte nach oon 16,300 auf 14,500 q unb an

Sßerl oon 532,000 auf 476,000 granfen. ®ie lug»

fuhr flieg bagegen gewichtSmäfjig oon 220 auf 300 q

unb an 2Bert oon 9000 auf 11,000 gt.
Söyfcrtoarett. ^>ier ifi ber Smport fowie ©port

annähernb gleicf) geblieben. Unb gwar wie folgt: ©öfterer

flieg an @ewic£)t oon 13,200 auf 13,500 q unb bent

SBette nach 1,200,000 auf 1,210,100 gr. Sehterer

notiert an ©ewidht 4,300 gegen 3,500 q unb an SBert

75,400 gegen 63,500 gr.
(Sias. |tier hat nun ber ©jportoertchr gegenüber

bem gleichen geitraum beg oergangenen Safreg eine

nennengwerte Zunahme erfahren, unb gwar flieg

berfelbe bem SBerte nach 160,100 auf 326,200 gr.
unb gemidhigmäßig oon 1,400 auf 6,100 q. ®er gm»

port blieb fo giemttch genau bei 2,500,000 gr.
•Eifert, ftiet ift ber gmport gwifdhen beiben ©e»

fchäftgquartalen betnahe ber gleiche geblieben mit l,210,000q
unb 27,000,000 gr. ®er @^port bagegen ift quantitatio
oon 203,700 auf 139,000 q gefallen unb bem äBette

nach oon 8,455,100 auf 7,537,000 gr.
Kupfer, ®ie ©tnfuhr hat gegenüber bem gleichen

3ettabfcE)nitt oerfloffenen gahres ein wenig angegogen,

unb gwar gewidhtgmäßig oon 32,000 auf 34,500 q unb

bem SBerte nach oon 7,500,000 auf 7,900,000 gr. ®er

©ïport ift gefunfen, nämlich an ©ewidht oon 14,400

auf 13,500 q, bementfpredhenb an SBert oon 2,645,000

auf 2,333,000 gr.
Klei, gtt biefem 2irtiM ift fomohl ber gmport

wie auch ^60 ©jport gefallen. Unb gwar erfterer betn

®ewid)te nach oon 18,500 auf 15,000 q unb bem ©elb»

werte entfpredhenb oon 1,103,500 auf 1,003,300 gr.

Sehtgenannter bem 3Berte nach oon 142,000 auf 135,500

granfen, unb gemichtgmäfjig oon 1,7C0 auf 1,650

SRetergentner.

gin f. |tier hat bie ©tnfuhr eine Heine 3""^
gu oergeichnen, unb gwar gemichtgmäfjig oon 7,700 auf

8,800 q unb bem SBette nach eine fol^e oon 553,900

auf 618,600 grauten. ®er ©{port weifi folgenben

®urdhfchnittgoerîehr auf: 3ln SBert 155,000 gr. m»

3,500 q ©ewidht.
Aluminium. ®er gmport biefeg Iriifeté 'P

quantitatio oon 1,600 auf 1,900 q unb b er Sßert bei"'

entfpredhenb oon 507,200 auf 590,000 gr. gefttefl«"-

®er ©sport geigt mit 12,000 gegen 15,000 unb 2,200,000

gegen 2,700,000 gr. eine große ®iffereng gu Urgu#"
bel gahreg 1914.

S6S Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr. U

Getränken und der Genuß solcher im Bereiche der
Fabrik während der Arbeitszeit eingeschränkt oder gänz-
lich untersagt wird.

Art. 12. Die Fabrikordnung darf keine Bestimmung
enthalten, wonach der Arbeiter zur Strafe vorübergehend
von der Arbeit ausgeschlossen werden kann.

Der vorübergehende Ausschluß ist dagegen zulässig,
wenn der Zustand des Arbeiters ihn zur Erfüllung seiner
Pflichten untauglich macht, sein Verhalten das Zusammen-
arbeiten stört oder die Sicherheit des Betriebes ge-
fährdet.

Art. 13. Die Verhängung von Bußen ist bloß zu-
lässig zum Zwecke der Aufrechterhaltung der Arbeitsord-
nung und der Fabrikpolizei und nur dann, wenn sie

in der Fabrikordnung vorgesehen sind.
Die Buße ist dem Arbeiter bei der Ausfällung mit-

zuteilen. Über jede Buße kann sich der Betroffene beim
Fabrikinhaber oder bei seinem verantwortlichen Stell-
Vertreter beschweren.

Bußen über 25 Rappen sind vom Fabrikinhaber
oder von seinem verantwortlichen Stellvertreter unter-
schriftlich zu bestätigen und unter Angabe des Grundes
schriftlich mitzuteilen.

Die Bekanntmachung der ausgesprochenen Bußen
durch Anschlag oder auf ähnliche Weise ist verboten.

Die einzelnen Bußen dürfen ein Viertel des Tag-
lohnes des Gebüßten nicht übersteigen und sind im In-
teresse der Arbeiter, namentlich für Unterstützungskaffen,
zu verwenden.

Art. 14. Die Fabrikordnung unterliegt der Genehmi-
gung der Kantonsregierung.

Die Kantonsregierung holt der Entscheidung vor-
gängig das Gutachten des eidgenössischen Fabrikinspek-
tors ein. Sie genehmigt die Fabrikordnung, wenn sie

nichts enthält, das vorschriftswidrig ist oder offenbar
gegen die Billigkeit verstößt.

Art. 15. Bevor der Entwurf einer neuen oder ab-
geänderten Fabrikordnung vom Fabriktnhaber zur Ge-
nehmigung vorgelegt wird, muß er in den Arbeits-
räumen angeschlagen oder den Arbeitern ausgeteilt werden,
mit Ansehung einer Frist von wenigstens zwei, höchstens
vier Wochen, innert welcher sich die Arbeiter, sei es
selbst, sei es durch eine von ihnen aus ihrer Mitte ge-
wählte Kommission, schriftlich darüber äußern können.

Die Äußerung der Arbeiter ist dem Genehmigungs-
gesuche beizulegen oder kann von ihnen der Kantons-
regterung unmittelbar eingereicht werden, die in diesem
Falle vom Inhalt dem Fabrikinhaber in gutscheinender
Weise Kenntnis gibt.

Nußern sich die Arbeiter innnert der ihnen angesetzten
Frist nicht, so entscheidet die Kantonsregterung ohne
weiteres über die Genehmigung der Fabrikordnung.

(Fortsetzung folgt).

Ser schweizerische AutzeithM!
in der Klnstsssindnstrie

im l. Quartal 1914.

(Korr.)
Soeben sind die neuen Veröffentlichungen des Schweiz.

Zolldepartementes erschienen und stellen wir in gewohnter
Weise die wichtigsten Resultate desselben übersichtlich
zusammen. Zunächst geben wir im Nachstehenden eine
zusammengefaßte Darstellung des Handelsverkehrs in den
Hauptkategorien, um dann nachher die wichtigsten Einzel-
Positionen zu behandeln. An erster Stelle erwähnen wir
das Holz und beginnen mit dessen Ausfuhr, welche

gegenüber dem I. Quartal vorangegangenen Jahres eine

kleine Zunahme zu verzeichnen hat, und zwar wie folgt:
Gewichtsmäßig stieg dieselbe von 178,000 auf 202,000 g
und dementsprechend an Wert von 1,824,000 auf
2,160,000 Fr. Der Import dagegen hat um merkliches
abgenommen, quantitativ von 1,055,800 auf 890,000 q
und dem Werte nach von 10,455,100 auf 8,560,000 Fr.

Mineralische Stoffe. Die Ein- und Ausfuhr
dieser Stoffe ist zwischen beiden Geschästsquartalen ziemlich

konstant geblieben. Erstere variierte an Gewicht zwischen
9 und 10 Millionen Kilozentner und dem Werte nach

zwischen 29 und 30 Millionen Franken. Letztere gewichts-

mäßig zwischen 474,000 und 478,000 Meterzentner und

dementsprechend an Wert zwischen 3,270,000 und 3,058,100
Franken.

Ton. Hier zeigt wohl der Import eine kleine Ab-

nähme, und zwar gewichtsmäßig von 67,000 gegen

88,000 g und dem Werte nach von 454,000 gegen

604,000 Franken, der Export dagegen ist mit 29,000 q

und 70,000 Franken ziemlich gleich geblieben.
Steiuzeug. Dieser Artikel hat im Import eine

kleine Abnahme zu notieren, allerdings nicht von großer

Bedeutung, wie uns nachstehende Zahlen zeigen; er sank

dem Gewichte nach von 16,300 auf 14.500 q und an

Wert von 532.000 auf 476,000 Franken. Die Aus-

fuhr stieg dagegen gewichtsmäßig von 220 auf 300 q

und an Wert von 9000 auf 11,000 Fr.
Töpferwaren. Hier ist der Import sowie Export

annähernd gleich geblieben. Und zwar wie folgt: Ersterer
stieg an Gewicht von 13,200 auf 13,500 g und dem

Werte nach von 1,200.000 auf 1,210,100 Fr. Letzterer

notiert an Gewicht 4,300 gegen 3,500 g und an Wert

75.400 gegen 63,500 Fr.
Glas. Hier hat nun der Exportoerkehr gegenüber

dem gleichen Zeitraum des vergangenen Jahres eine

nennenswerte Zunahme erfahren, und zwar stieg

derselbe dem Werte nach von 160,100 auf 326,200 Fr.

und gewichtsmäßig von 1.400 auf 6.100 g. Der Im-
port blieb so ziemlich genau bei 2,500,000 Fr.

Eisen. Hier ist der Import zwischen beiden Ge-

schäftsquartalen beinahe der gleiche geblieben mit 1,210.000g
und 27,000,000 Fr. Der Export dagegen ist quantitativ
von 203,700 auf 139,000 q gefallen und dem Werte

nach von 8,455,100 auf 7,537.000 Fr.
Aupfer. Die Einfuhr hat gegenüber dem gleichen

Zeitabschnitt verflossenen Jahres ein wenig angezogen,
und zwar gewichtsmäßig von 32.000 auf 34,500 q und

dem Werte nach von 7,500,000 auf 7,900,000 Fr. Der

Export ist gesunken, nämlich an Gewicht von 14,M
auf 13,500 q, dementsprechend an Wert von 2,645,<W

auf 2,333,000 Fr.
Blei. In diesem Artikel ist sowohl der Import

wie auch der Export gefallen. Und zwar ersterer dem

Gewichte nach von 18,500 auf 15,000 q und dem Geld-

werte entsprechend von 1,103,500 aus 1,003,300 Fr>

Letztgenannter dem Werte nach von 142,000 auf 135,50ö

Franken, und gewichtsmäßig von 1,700 auf 1,6^
Meterzentner.

Zink. Hier hat die Einfuhr eine kleine Zunahme

zu verzeichnen, und zwar gewichtsmäßig von 7,700 aus

8,800 q und dem Werte nach eine solche von 553.M
auf 618,600 Franken. Der Export weist folgenden

Durchschnittsverkehr auf: An Wert 155,000 Fr. mit

3,500 g Gewicht.
Aluminium. Der Import dieses Artikels

quantitativ von 1,600 auf 1,900 q und d er Wert dem-

entsprechend von 507.200 auf 590,000 Fr. gesti^A
Der Export zeigt mit 12,000 gegen 15,000 und 2,200,W
gegen 2,700,000 Fr. eine große Differenz zu UngunM
des Jahres 1914.
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fedd. Medaille Zürich 1894 OYSEL & ODINOA VOfHlo BRÄNDLI & Cle. Telegramme t Asphalt Hofgen

TELEpHöM Holzzeneot-, Qaehpappen- mi isolieffflltlel-Falirik telephq*
empfehlen sich für Spezialitäten : Äsphaltarfeeiten aller Art, wasserdichte isclisrursgen, Trocken-
Isgung feuchter Lokale, fisphaltterrassen mit und ohne Plättlibelag, Holzpflfisterungw'
Konkurrsiupr-ßisc, 1728 Kiasklabe-Qäsher, Parquets in Asphalt Weitgehende Garantis.

2Hafci?inen, çier finb Qfmpoït= unb ©^portoer»
îeîjr groifeben ben beiben ©efcbäfiSquartalen annäbernb
gleicî) geblieben. ©rfleret mit 94,400 gegen 94,000 q
unb 11,430,500 gegen 11,943,600 gr. Sedieret geroiét§=
maßig mit 124,800 gegen 123,300 q unb 22,536,300
gegen 21,587,400 gr.

^rtlu*3euae. 3" biefem Itiifel bat ber Umfafs*
oetle^r foroopl im import mie in bet SluSfübr einen
roefentlid) Heineren Ibfaß gu »ergeis^nen. ©er Import
fanf bem Söette rtûcï) non 4,130,100 auf 3,872,000 gr.
unb oon 14,100 auf 8,250 q. ©ie SiuSfußr rebuglerte
fiel) quantitatio non 9,500 auf 5,900 q unb bem Sßerte
nach oon 4,307,300 auf 2,761,200 gcanfen.

©er Sluf$enf)<mbel in
Hobe» Hulgbelg unb Caubtjelj ïonnten mir,

meriigftenS bem Sßerte naef), um ©inigeS metjr abfegen,
unb groar für 486,000 ftatt 415,000 granfen; bte @e=

roicE)t§ja^Ien bifferteren gang menig. ©er Import ift,
role uns nac^fte£)enbe ßaßlen geigen, gefunfen ; quanti'
tatio oon 111,400 auf 94,000 q, bemer.tfprecbenb an
SBert oon 881,400 auf 743,000 gr. Hauptlieferant,
foroie auetj roieberum Sfbneßmer ift ®euifi)fanb.

®as iîabcll?ôl3 erfuhr im ©jport eine orbentHcße
ßuna^me, mäljrenb ber Import ein menig fanf. ©rfterer
flieg an ©eroicïjt oon 30,500 auf 55,000 q unb bejügltdfj
SBett oon 135,100 auf 268,400 gr. Severer fanf oon
1,627 auf 1,126 Millionen unb oon 279,600 auf
193,500 q. Oft biefer H^Sart ift £)fterreictp Ungarn als
roeitauS größter Serforger unb granfretcb baneben als
£muptabnel)mer gu notieren.

Hcfcbtaaene« Daubolg (8aub= unb -Jlabelbolg).
S)ie 3iusfu'qc beSfelben bat fid) erfreulicher SBeife be=

beutenb reger geftaltet als im I. Quartal beS SorjaljreS
unb groar rote folgt : 9ln ©eroiebt haben mir 6,200 ftatt
1.800 q unb bem SBerte nacb gegen 14,900 nun 63,800
hänfen. 9ltS befter 2lbnebmer ftebt hier granfeeteb
obenan. ©et Qmport bagegen ift banf ber eigenen
ptobuHion unb geringen Sautäiigfeit um merflidbeS ge»
funten unb groar geroicljtSmäßig oon 20,800 auf 9,400 q,
unb oon 239,200 auf 102,100 gr. ©en Hauptteil biefer
beiben Holgarten begießt bte ©ebroeig auS ©eutfcblanb.

(ßcfägtc, eicljeitc unb anberc Schwellen. Ht®*
naqm, ber mieber gunebmenben ©tfenfcbroellenoerroenbung
oegen, ber Qmport um metflidbeS ab unb groar an @e=

Web* oon 19,000 auf 11,500 q unb bem SBerte nadb
oon 121,800 auf 74,200 gr. ©er ©çport ift gu gering,
um ermähnt gu roerben.

Bichette breiter mußten auch meniger importiert
roerben; an ©eroiebt betrug bte ©iffereng 8,400 q, mir
oergeirfjnen einen ©infubrmert oon 202,700 gr. ©er
^ïPort ift fo giemlidh berfelbe geblieben unb gmar mit
ourcbfcbnlttllcb 500 q unb 6,500 gr.

Drctter aus anderem £aubbcl3 meifen bagegen,

Wf tu ber 9luSfut)r, mie im Import eine fleine
auf; bte ©infubr ift quantitatio oon

^100 auf 27,500 q, an SBert oon 268,900 auf

333,400 gr. geftiegen. ®ie SluSfußr roucbS oon 2,900
auf 4,000 q ; bem SBerte nadb fon 23,000 auf 41,200
granfen. SÖäbrenb f)ter gtalien als Hauptabnehmer
genannt roerben fann, ift unb bleibt ffieutfcblanb immer
noeb bie H«uptbegug?q«elle.

îîahethoig&reiter. gn biefem Irtifel bat ber ©jport
einen Heiner. ïuffebroung aufgumeifen. ©er Import bat
bagegen etmaS abgenommen, Sftebft Öfterretdb=Ungarn ftebt
Jîotb Imerifa in groeiter State unferer Sieferanten.

^oimtiere aller 3lt*{- geigen einen fletnen Megr=
import gegenüber bem I. Quartal 1913 unb gmar oon
475 q mit 76,500 SBert

-part'etteric (unoerleimi). ©iefer 3®eig bat in
ber yiuSfutjr erfreulich gugenomen unb gmar an ©eroiebt
oon 260 auf 610 q unb bamit an SBert oon 14,000
auf 30,900 granfen. ©er gmport bagegen ift um ein
33ebeutenbeS gefunfen unb gmar quantitatio oon 740
auf 60 q, l)terbur«b an SBert oon 37,000 auf 3000 gr.

Derleimte parfetterîe. ®a ift nun gerabe bas
©egenteil gegenüber bem Qbgenannten gu fagen. ©er
Import bat aHerbingS nur um roenigeS gugenommen,
roäbrenb ber ©çport etne fleine Slbnabme oergeidbnen muß.

fertige Daufd?reiitermarcn. ©er ©jport ift
mit 700 q unb 73,000 gr. fo giemlitb fonftant geblieben,
©ie ©infubr blugegen ift gefunfen unb gmar an ©eroiebt
oon 1,300 auf 900 q, bem ©elbmert nacb oon 142,000
auf 95,400 gr. SBabrenb mir btefen Irtifel gur Haupt'
fache au§ ©eutfcblanb begieben, ßnbet ber mettauS größte
©eil unferer ißrobuftion in granfreidb feinen Slbnebmer.

2ïnèerc Daufctyreittermarett. SBäßrenb ßier ber
©çportbanbei giemlidb ber gleiche ift mie anno 1913,
nämlicb mit einem ©urebfcbnittSgeroicbi unb SBert oon
600 q unb 110,000 gr., bat ber gmport ein menig ab'
genommen, ©eroiebt^mäßig oon 616 auf 510 q unb
entfprec|enb ©elbmert oon 65,900 auf 55,600 gr.

9ïïitteralifd)c Stoffe*
©lies unb Sanb. ©iefer bebeutungSooüe S3am

ariifel meift eine ©infubrrebuftion oon 253,000 q unb
einen ©elbmert oon 98,000 gr. auf, fo baß 846,000 q
unb 338,000 gr. ©tnfußr gu oergeidbnen finb. HaupH
begugSort ift ©eutfdblanb mit ca. 40 %.

ilotje Drucljftcinc, Sludb biefer SaubebarfSartifel
bat im gmportoerfebr gegenüber bem gleichen ßeitab'
febnitt oergangenen QabreS einen nennenSroerten 9iücf=

gang erliiten, unb gmar bem ©eroichte nacb oon 406,300
auf 146,700 q; bementfprecbenb an Sîert oon 170,700
auf 61,600 gr. ©ie Slusfalir ift gu unbebeutenb, um
ermähnt gu roerben.

^aufteilte unb (Thiabet* (roh, boffiert ober gefaßt)'
Sludb btefer Slrtifel bat etne giemlidb bebeutenbe ©infnbr.
abnaßme gu oergetd|nen, maS un§ nacbftebenbe ffaßl®"
bemeifen. ©emidbtSmäßig 1913 62,000 gegen nur
27,500 q unb an SSerfebrSmert 144,600 gegen 64,000
granfen» ©en roeitauS größten ©eil, ca. 70 7o begieben
mir aus granfreidb. ©en ©çport fönnen mir infolge
feiner geringen Sebeu'ung roeglaffen.
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Maschinen. Hier sind Import- und Exportver-
kehr zwischen den beiden Geschäftsquartalen annähernd
gleich geblieben. Ersterer mit 94.400 gegen 94,000 q
und 11,430,500 gegen 11,943,600 Fr. Letzterer gewichts-
mäßig mit 124,800 gegen 123,300 g und 22,536,300
gegen 21,587,400 Fr.

Fahrzeuge. In diesem Artikel hat der Umsatz-
verkehr sowohl im Import wie in der Ausfuhr einen
wesentlich kleineren Absatz zu verzeichnen. Der Import
sank dem Werte nach von 4,130,100 auf 3,872,000 Fr.
und von 14,100 auf 8,250 g. Die Aussuhr reduzierte
sich quantitativ von 9,500 auf 5,900 g und dem Werte
nach von 4,307,300 auf 2,761,200 Franken.

Der Außenhandel in Holz.
Rohes Nutzholz und Laubhslz konnten wir,

wenigstens dem Werte nach, um Einiges mehr absetzen,
und zwar für 486,000 statt 415,000 Franken; die Ge-
wichtszahlen differieren ganz wenig. Der Import ist,
wie uns nachstehende Zahlen zeigen, gesunken; quanti-
tativ von 111,400 auf 94,000 q, dementsprechend an
Wert von 881,400 auf 743.000 Fr. Hauptlieferant,
sowie auch wiederum Abnehmer ist Deutschland.

Das Nadelholz erfuhr im Export eine ordentliche
Zunahme, während der Import ein wenig sank. Ersterer
stieg an Gewicht von 30,500 auf 55,000 g und bezüglich
Wert von 135,100 auf 268,400 Fr. Letzterer sank von
1,627 auf 1,126 Millionen und von 279,600 auf
193,500 g. In dieser Holzart ist Österreich-Ungarn als
weitaus größter Versorger und Frankreich daneben als
Hauptabnehmer zu notieren.

Beschlagenes Bauholz (Laub- und Nadelholz).
Die Ausfuhr desselben hat sich erfreulicher Weise be-
deutend reger gestaltet als im I. Quartal des Vorjahres
und zwar wie folgt: An Gewicht haben wir 6,200 statt
1.800 q und dem Werte nach gegen 14,900 nun 63,800
Franken. Als bester Abnehmer steht hier Frankreich
obenan. Der Import dagegen ist dank der eigenen
Produktion und geringen Bautätigkeit um merkliches ge-
sanken und zwar gewichtsmäßig von 20,800 auf 9,400 g,
und von 239,200 auf 102,100 Fr. Den Hauptteil dieser
beiden Holzarten bezieht die Schweiz aus Deutschland.

Gesägte, eichene und andere Schwellen. Hier
nahm, der wieder zunehmenden Eisenschwellenverwendung
wegen, der Import um merkliches ab und zwar an Ge-
wlcht von 19,000 auf 11,500 q und dem Werte nach
von 121,800 auf 74,200 Fr. Der Export ist zu gering,
um erwähnt zu werden.

Eichene Bretter mußten auch weniger importiert
werden; an Gewicht betrug die Differenz 8,400 q, wir
verzeichnen einen Einfuhrwert von 202,700 Fr. Der
^Wort ist so ziemlich derselbe geblieben und zwar mit
ourchschnittlich 500 q und 6,500 Fr.

Bretter ans andere»« Laubholz weisen dagegen,
ìn der Ausfuhr, wie im Import eine kleine

Avgrößerung auf; die Einfuhr ist quantitativ von
^00 auf 27.500 an Wert von 268,900 auf

333,400 Fr. gestiegen. Die Ausfuhr wuchs von 2,900
auf 4,000 g; dem Werte nach von 23,000 auf 41,200
Franken. Während hier Italien als Hauptabnehmer
genannt werden kann, ist »und bleibt Deutschland immer
noch die Hauptbezugsquelle.

Nadelbolzbretter. In diesem Artikel hat der Export
einen kleinen Aufschwung aufzuweisen. Der Import hat
dagegen etwas abgenommen. Nebst Österreich-Ungarn steht
Nord Amerika in zweiter Linie unserer Lieferanten.

Fsurniere aller Art zeigen einen kleinen Mehr-
import gegenüber dem I. Quartal 1913 und zwar von
475 q mit 76,500 Wert.

H?arLetterie (unverleimt). Dieser Zweig hat in
der Ausfuhr erfreulich zugenomen und zwar an Gewicht
von 260 auf 610 q und damit an Wert von 14,000
auf 30,900 Franken. Der Import dagegen ist um ein
Bedeutendes gesunken und zwar quantitativ von 740
auf 60 q. hierdurch an Wert von 37,000 auf 3000 Fr.

verleimte Harkstterie. Da ist nun gerade das
Gegenteil gegenüber dem Obgenannien zu sagen. Der
Import hat allerdings nur um weniges zugenommen,
während der Export eine kleine Abnahme verzeichnen muß.

Fertige Banschreinerwaren. Der Export ist
mit 700 g und 73,000 Fr. so ziemlich konstant geblieben.
Die Einfuhr hingegen ist gesunken und zwar an Gewicht
von 1,300 auf 900 g. dem Geldwert nach von 142,000
auf 95,400 Fr. Während wir diesen Artikel zur Haupt-
fache aus Deutschland beziehen, findet der weitaus größte
Teil unserer Produktion in Frankreich seinen Abnehmer.

Andere Banschreinerwaren. Während hier der
Exporthandel ziemlich der gleiche ist wie anno 1913,
nämlich mit einem Durchschnittsgewicht und Wert von
600 g und 110,000 Fr., hat der Import ein wenig ab-

genommen. Gewichtsmäßig von 616 auf 510 g und
entsprechend Geldwert von 65,900 auf 55,600 Fr.

Mineralische Stoffe.
Aies und Sand. Dieser bedeutungsvolle Bau-

artikel weist eine Einfuhrreduktion von 253,000 g und
einen Geldwert von 98,000 Fr. auf, so daß 846,000 g
und 338,000 Fr. Einfuhr zu verzeichnen sind. Haupt-
bezugsort ist Deutschland mit ca. 40 °/o.

Rohe Bruchsteine. Auch dieser Baubedarfsartikel
hat im Jmportverkehr gegenüber dem gleichen Zeitab-
schnitt vergangenen Jahres einen nennenswerten Rück-

gang erlitten, und zwar dem Gewichte nach von 406,300
auf 146,700 g; dementsprechend an Wert von 170,700
auf 61,600 Fr. Die Ausfuhr ist zu unbedeutend, um
erwähnt zu werden.

Bansteine und (lZnader (roh, boffiert oder gesägt)-
Auch dieser Artikel hat eine ziemlich bedeutende Einfuhr,
abnähme zu verzeichnen, was uns nachstehende Zahlen
beweisen. Gewichtsmäßig 1913 62,000 gegen nur
27,500 q und an Verkehrsweri 144,600 gegen 64,000
Franken. Den weitaus größten Teil, ca. 70 "/o beziehen
wir aus Frankreich. Den Export können wir infolge
seiner geringen Bedeutung weglassen.
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Söpferton uttb Cclntt. ^ier ifi foroo^I bet gm=
port, rote auch ber ©çportoerïebr gegenüber bem oer*
gangenen Qabre um roenige! sutücEgeblieben, unb sroar
fanî ba! ©eroidbt oon 143,200 auf 128,100 q urtb ber
SBert iron 780,400 auf 698,300 gr. ®er deport roeift
bagegen etne Ibnabme be! ©eroicbte! oon 33,300 auf
27,500 q, an llmfabroert eine folâje non 138,400 auf
62,000 gr. ®eutfc|lanb mit ca. 40% al! Haupt*
lieferant fte^t aud) mit ca. 80 7« al! Ibnebmer in
et per Sinie.

Ungebrannter (Sips unb ïîatfftein. ®tefer
Sauartiîel bat ber trägen Sautâtigïett roegen eine

empfinblic^e gmportrebuîtion ju oerjeit^nen unb jroar
bem SSerte nach ton 25,300 auf 6,200 gr., bem ent»

fpricijt auch eine ©eroidjüabnabme oon 19,200 auf
4,600 q.

(gebrannter unb gemahlener (Sips. 3tuc^
hier ift ba! gleiche su îonftatieren. ®ie SJlinbereinfubr
gegenüber bem I. Quartal 1913 beträgt an ©eroicbt
7,400 q unb beläuft fid) nun noch auf 22,300 q. ®er
SBert fanî non 100,000 auf 75,000 gr. ®er Gcjport
ift minim.

4?Vbrautifcf?eD îialî unb Sraft. lucb biefer
fonp fo bebeutenbe Sauartiîel roeift geringere Umfatj*
S'.pern auf, ba! ©eroicht fanî oon 50,900 auf 42,000 q,
ber SEBert gletdjerroeife oon 95,000 auf 76,000 gr.
®a! ifi natürlich auch ber geringen Söautätigfeit suju--
fcbretben.

îtcmanjement. ^pter müffen roir ebenfalls etne
Heine Qmportabnabme îonftatieren, aHerbtng! ifi fie
nicht oon Selang. ®te ®urcbf<hnitt!einfubr, roelclje
roir fojufagen mit 100 % au§ granîretd) beden, beträgt
geroicbtSmäßig 30,000 q, roelctje einen SBert ton jirfa
90,000 gr. aufroeip.

$cr £©rtlant>3ement, eines ber roidbtigften ein»

beimifd)en ißrobuHe ber Saubrancbe, |at nun jur 16=
roedfj!lung einmal etne ganj erfreuliebe lu!fuhr su oer=
Seidenen unb sroar ftieg baS ©eroicïjt oon 65,300 auf
95,500 q; bemenifpred&enb ber 2öert oon 288,000 auf
423,000 gr. ®eutfdf)lanb ftefyt hier aïs Ibnebmer mit
Sirta 60 % im erften Stange. ®ie ©infufjrjiffern finb
Su unbebeutenb, um ermähnt su roerben.

îtfptjalt uttb i£t'blrar,}e. luâ ber bebeutenben
fdfpoetser. Ifpbaltlnbufirte müffen roir aucf) einen Heinen
Sçportrûctgang oerseid^nen unb s«>ar rote folgt: ®em
©etbroert entfprecbenb oon 454,000 auf 388,000 gr.,
an ©eroidfjt oon 108,000 auf 92,000 q. lud) bier
ftefyt ®eutfdf)lanb mit jirfa 30% ber Ibnebmer obenan;
bann folgen ©roßbritannlen mit sirïa 30%, £>oüanb
unb granîretcb mit je jitfa 10%.

©ontbareninïmftrie.
^cuet* unb fäurefefie ttacfftcine unb Höbren.

lucb biefer Irtitel jeigt etne geringere ©infubr' oon
95,000 gr. unb 17,000 q, gegenüber bem gleichen gett*
räum oergangenen gabreS, fo baff noch 180,000 gr.
mit 275,000 q oerbletben. ®er ©jport ift be! su 9«=
ringen Umfang! falber nicht erroä^nenSroert.

tfanatifationsbeftanöteile aus feinem Stein*
3eu<j ober porjcllan. lucb biefe Irtifel roeifen etnen
tleinen gmportrütfgang gegenüber bem I. Quartal 1913
auf unb sroar an ©eroid&t oon 3,500 auf 3,000 q, unb
bementfpredfjenb gemäß SBert oon 347,000 auf 312 000
granîen. ^ter fteljt als Hauptlieferant roteberum
®eutf^lanb obenan, mit roenigen fßrosenten nac| ißm
folgt ©roßbritannlen, baS früher unbeftritten an erfter
©teile panb.

-porjellanOifclatoren. ®lefe ©pesialität bat im
Qmportoerfetir um einige! sugenommen unb sroar ge=
roid&t!mäpig allerbing! nur 220 q unb an 2Bert 24,000

granîen, fo baff nun 4000 q mit 429,000 gr. su oer.
Seidenen finb.

©faêinbuftïic.
Sic Sac^glus* unb giegelinbuftrie, mit ®eutft§=

lanb al! roeitau! größtem Steferant, f)at eine fletne

Qmportsuna^me su oerseid^nen unb sroar an ©eroi^t
oon 2,750 auf 3,300 q unb bem SBerte nadi) oon 54,000
auf 64,000 gr.

^enfterglas ift im Import quantitatio oon 18,000

auf 9,000 q unb an 2Bert oon 520,000 auf 252,000
granîen gefallen. Hier pefp nun al! Hauptlieferant
granfreidE) mit siïîa 70% in etPer Sinte.

©ie Sifcttinbuftric.
Sßic ermähnen ^ter nur bte roid^tigften Irttîel, roelc^e

für bte Saugeroerbe Seteutung baben,
£rtçctteifen, lucb biefe Saumaterialien roiefen im

Qmportoerîebr gegenüber bem gleichen Zeitraum beS

Sorjabre! etne Heinere Ibnabme auf. Unb sroar ge=

roicbtSmäffig oon 157,000 auf 121,000 q, bemnadfj an

SÖBert oon 2,394,000 auf 1,841,000 gr. H^ W
roteberum al! roeit überragenber Hauptlieferant ®eutfc|>
lanb in erfter Slnie.

(Eifettlntltttfcljienen uitb Seemeilen (oon 15 kg
unb barüber per SÜieter). ®tefer Irtifel bat in ber @ln=

fubr, infolge einiger Sabnbauten, eine nennen!roerte gu=

nabme su oerseiebnen unb sroar roie folgt: In ©ermcfjt

oon 181,500 auf 309,000 q unb bem SBerte nadb eine

folebe oon 2,676,000 auf 4,455,000 gr., mit ®eutfcf|'
lanb al! Hauptlieferant.

galjuftangcn, giujfiantjen, JUeicljett uttS

ïifetijttttgen ec. ludb biefe Irtiîel mußten be! fdjjon

ermähnten regen Sabnbaue! halber ebenfall! roefentlicb

ftärfer importiert roerben, al! im I. Quartal oergangenen
gabre! unb sroar roie folgt: ©eroicbtSmäffig ftieg ber

Smport ton 3,600 auf 6,700 q unb an SBert ton
145,000 auf 268,000 granîen. fRatürlidb besiebt pcb

bie gunabme nicht auf ßabnpangen, ba ber Sergba|n<
bau tn ber ©ebroeis in ein ©tabium be! ©tillpanbeS
îommen ip.

©o baben roir benn gefeben, baß ßdb gegenwärtig
eine re<bt empftnbli^e ©törung in ber Sâtigîeit beä

fdbroeiserifdben lußenbanbel! geltenb madbt.
rübrt sum größten Seil, fo roeit roenigpen! bie Sau»

ftope unb Saufabriîate in Setra^t fallen, oon ber

gegenroärtig gänjlidb barniebetliegenben Sautâtigîeit
®ie fdblimme Sage be! ©elbmarîteS, bie ftdb roobl P
ïursfriftige Inleißen, nidE)t aber für langfriftige gebeffert

bat, ip natürlich «in® ber roiebtigfien Urfadben biefe!

ßuftanbe!. ®er ©elbmarît feinetfeit! roie bie 9BeIt=

roirtfdbaft, roirb bebingt burdb bie politifdb unruhig
fetten, bie eine optimipifdbe luffaffung ber ®inge unb

ben in allen Qnbuftrieen notroenbigen SGBagemut nidçt

aufïommen laffen. -y-

QSon ben

(Storrefponbens.)

(@cf)Iu&.)

©eben roir su ben gormoeränberungen be!
nach feiner gäüung unb Serarbeitung. ®te belannte"

©rf'dbeinungen ftnb l)ter ©dbrotnben, ©idb»3Berfen unb

beißen; fte beruhen alle auf bem gleichen Sorgang?'

®ie ©lementarbepanbteile ber Holsmaffe finb, wie

gefeben haben, langgeprecfte gellen, alfo fd&laucba«
©ebilbe mit feften, au! gaferpoff bepebenben SBanbungf'

2K8 Jllustr. schweiz Handw Zeitung („Meisterblatt"')

Töpferton und Lehm. Hier ist sowohl der Im-
port, wie auch der Exportverkehr gegenüber dem ver-
gangenen Jahre um weniges zurückgeblieben, und zwar
sank das Gewicht von 143,200 auf 128,100 g und der
Wert von 780,400 auf 698,300 Fr. Der Export weist
dagegen eine Abnahme des Gewichtes von 33,300 auf
27,500 q, an Umsatzwert eine solche von 138,400 auf
62,000 Fr. Deutschland mit ca. 40°/o als Haupt-
lieferant steht auch mit ca. 80°/« als Abnehmer in
erster Linie.

Ungebrannter Gips und Aalkstein. Dieser
Bauartikel hat der trägen Bautätigkeit wegen eine

empfindliche Jmportreduktion zu verzeichnen und zwar
dem Werte nach von 25,300 auf 6,200 Fr., dem ent-
spricht auch eine Gewichtsabnahme von 19,200 auf
4,600 <>.

Gebrannter und gemahlener Gips. Auch
hier ist das gleiche zu konstatieren. Die Mindereinfuhr
gegenüber dem I. Quartal 1913 beträgt an Gewicht
7,400 g und beläuft sich nun noch auf 22.300 g Der
Wert sank von 10h 000 auf 75.000 Fr. Der Export
ist minim.

Hydraulischer Aalk und Trast. Auch dieser
sonst so bedeutende Bauartikel weist geringere Umsatz-
ziffern auf, das Gewicht sank von 50,900 auf 42,000 q,
der Wert gleicherweise von 95.000 auf 76.000 Fr.
Das ist natürlich auch der geringen Bautätigkeit zuzu-
schreiben.

Romanzement. Hier müssen wir ebenfalls eine
kleine Jmportabnahme konstatieren, allerdings ist sie

nicht von Belang. Die Durchschnittseinfuhr, welche
wir sozusagen mit 100 "/o aus Frankreich decken, beträgt
gewichtsmäßig 30.000 q, welche einen Wert von zirka
90,000 Fr. aufweist.

Der Hortlandzement, eines der wichtigsten ein-
heimischen Produkte der Baubranche, hat nun zur Ab-
wechslung einmal eine ganz erfreuliche Ausfuhr zu ver-
zeichnen und zwar stieg das Gewicht von 65,300 auf
95,500 q; dementsprechend der Wert von 288,000 auf
423,000 Fr. Deutschland steht hier als Abnehmer mit
zirka 60°/« im ersten Range. Die Einfuhrziffern find
zu unbedeutend, um erwähnt zu werden.

Asphalt and Erdharze. Aus der bedeutenden
schweizer. Asphalttndustrie müssen wir auch einen kleinen
Exportrückgang verzeichnen und zwar wie folgt: Dem
Geldwert entsprechend von 454,000 auf 388,000 Fr.,
an Gewicht von 108,000 auf 92,000 q. Auch hier
steht Deutschland mit zirka 30°/o der Abnehmer obenan;
dann folgen Großbritannien mit zirka 30°/», Holland
und Frankreich mit je zirka 10

Tonwarenindustrie.
Heuer- und säurefeste Backsteine und Röhren.

Auch dieser Artikel zeigt eine geringere Einfuhr von
95,000 Fr. und 17,000 q. gegenüber dem gleichen Zeit-
räum vergangenen Jahres, so daß noch 180.000 Fr.
mit 275.000 g verbleiben. Der Export ist des zu ge-
ringen Umfangs halber nicht erwähnenswert.

Aanalisationsbestandteile aus feinem Stein-
zeug oder Porzellan. Auch diese Artikel weisen einen
tleinen Jmportrückgang gegenüber dem I. Quartal 1913
auf und zwar an Gewicht von 3,500 auf 3.000 q. und
dementsprechend gemäß Wert von 347,000 auf 312 000
Franken. Hier steht als Hauptlieferant wiederum
Deutschland obenan, mit wenigen Prozenten nach ihm
folgt Großbritannien, das früher unbestritten an erster
Stelle stand.

Porzellan-Isolatoren. Diese Spezialität hat im
Jmportverkehr um einiges zugenommen und zwar ge-
wichtsmäßig allerdings nur 220 q und an Wert 24,000

Franken, so daß nun 4000 g mit 429,000 Fr. zu ver-
zeichnen sind.

Glasindustrie.
Die Dachglas- und Ziegelindustrie, mit Deutsch-

land als weitaus größtem Lieferant, hat eine kleine

Jmportzunahme zu verzeichnen und zwar an Gewicht
von 2,750 auf 3,300 g und dem Werte nach von 54.000
auf 64,000 Fr.

Fensterglas ist im Import quantitativ von 18.000

auf 9,000 q und an Wert von 520.000 auf 252,M
Franken gefallen. Hier steht nun als Hauptlieferant
Frankreich mit zirka 70 "/-> in erster Linie.

Die Eisenindustrie.
Wir erwähnen hier nur die wichtigsten Artikel, welche

für die Baugewerbe Bedeutung haben.
Ha^oneisen. Auch diese Baumaterialien wiesen im

Jmportverkehr gegenüber dem gleichen Zeitraum des

Vorjahres eine kleinere Abnahme auf. Und zwar ge-

wichtsmäßig von 157,000 auf 121,000 q, demnach an

Wert von 2,394,000 auf 1,841,000 Fr. Hier steht

wiederum als weit überragender Hauptlieferant Deutsch-

land in erster Linie.
Eisenbahnschienen und Schwellen (von 15 kg

und darüber per Meter). Dieser Artikel hat in der Ein-

fuhr, infolge einiger Bahnbauten, eine nennenswerte Zu-

nähme zu verzeichnen und zwar wie folgt: An Gewicht

von 181,500 auf 309,000 g und dem Werte nach eine

solche von 2,676,000 auf 4,455,000 Fr., mit Deutsch-

land als Hauptlieferant.
Zahnstangen, Zugstangen, Weichen und

Areuzungen rc. Auch diese Artikel mußten des schon

erwähnten regen Bahnbaues halber ebenfalls wesentlich

stärker importiert werden, als im I. Quartal vergangenen
Jahres und zwar wie folgt: Gewichtsmäßig stieg der

Import von 3,600 auf 6,700 g und an Wert von

145,000 auf 268,000 Franken. Natürlich bezieht sich

die Zunahme nicht auf Zahnstangen, da der Bergbahn-
bau in der Schweiz in ein Stadium des Stillstandes ge-

kommen ist.
So haben wir denn gesehen, daß sich gegenwärtig

eine recht empfindliche Störung in der Tätigkeit des

schweizerischen Außenhandels geltend macht. Dieser

rührt zum größten Teil, so weit wenigstens die Bau-

ftoffe und Baufabrikate in Betracht fallen, von der

gegenwärtig gänzlich darnieder liegenden Bautätigkeit her.

Die schlimme Lage des Geldmarktes, die sich wohl für

kurzfristige Anleihen, nicht aber für langfristige gebessert

hat, ist natürlich eine der wichtigsten Ursachen dieses

Zustandes. Der Geldmarkt seinerseits wie die Wett-

wirtschaft, wird bedingt durch die politisch unruhigen

Zeiten, die eine optimistische Auffassung der Dinge und

den in allen Industries» notwendigen Wagemut nicht

aufkommen lassen. ^7-

Von den Gewerbseigenschaften
des Holzes.

(Korrespondenz.)

(Schluß.)

Gehen wir zu den Formveränderungen des Hohes

nach seiner Fällung und Verarbeitung. Die bekannte»

Erscheinungen sind hier Schwinden, Sich-Werfen und

Reißen; sie beruhen alle auf dem gleichen Vorgange
Die Elementarbestandteile der Holzmasse sind, wie n»

gesehen haben, langgestreckte Zellen, also schlauchartige

Gebilde mit festen, aus Faserstoff bestehenden Wandungen
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